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Im ersten Teil werde ich auf unsere Ge-
meinschaft und die einzelnen BewohnerIn-
nen im vergangenen Jahr zurückblicken. Im 
zweiten Teil möchte ich mich mit dem 
Thema „ Ein Tag im Haldenrain“ befassen, 
dem auch unser Film, den wir am Sommer-
fest zeigen werden, gewidmet ist. 

Als wir an der Vorstandssitzung wie üblich 
über die letzte Zeit in unserer Gemein-
schaft berichteten, stellten wir fest, dass 
es nicht viel Aufregendes zu erzählen gab, 
sondern alles sehr ruhig und geordnet ver-
lief. Es tauchten keine Fragen auf, wie wir 
auf das Verhalten oder die Entwicklungs-
schritte unserer BewohnerInnen reagieren 
sollten oder, wie das früher manchmal vor-
kam, gewisse Ratlosigkeit oder sogar Be-
denken, wie es denn nun weitergehen soll-
te. Wir unterhielten uns im Vorstand dann 

noch eine Weile darüber, wie wir dies wer-
ten und darauf reagieren sollten. Wir spü-
ren, dass uns das langjährige Zusammenle-
ben in unserer Gemeinschaft vieles gelernt 
hat. In der ersten Zeit mussten wir uns 
besonders intensiv mit Verhaltensweisen 
unserer BewohnerInnen befassen, die für 
uns oft neu, ungewohnt, manchmal beängs-
tigend waren. Es war nötig, dass wir unser 
eigenes Handeln sorgfältig überdachten 
und dies in Zusammenhang mit unserer ei-
genen Geschichte brachten, und wir holten 
oft fachlichen Rat. Im Laufe der Jahre 
konnten wir in schwierigen Situationen im-
mer mehr auf frühere Erfahrungen zu-
rückgreifen, fühlten uns sicherer und 
konnten prompter und klarer reagieren. 

- -2



Wohn-und Arbeitsgemeinschaft im Haldenrain

Auf der anderen Seite spürten wir auch 
bei unseren langjährigen BewohnerInnen, 
die seit Jahren bei uns lebten, eine Beru-
higung, die ebenfalls grossen Einfluss auf 
unser Zusammenleben hatte. Wir kamen 
auch zur Erkenntnis, dass es für ein Pro-
jekt wie unseres wichtig sei, dass der 
grosse Einsatz, der in der Anfangszeit ge-
leistet werden muss, allmählich reduziert 
werden kann, damit die Kraft ausreicht, um 
langfristig durchzuhalten. In diesem Sinne 
erachten wir es auch als angemessen, dass 
wir unseren Fokus wieder ein wenig mehr 
auf Dinge ausserhalb unserer Gemein-
schaft richten und uns Zeit für persönli-
che Bedürfnisse nehmen können, die nicht 
im Zusammenhang mit unseren Bewohner-
Innen stehen. Auf der anderen Seite fin-
den wir es wichtig, dass wir nicht in einen 
Alltagstrott verfallen, sondern uns weiter-
hin um individuelle und kreative Lösungen 
für unsere BewohnerInnen bemühen. 

 ..und manchmal kommt es anders! Die Sit-
zung hat am Montag stattgefunden. Am 
darauf folgenden Dienstagabend war ich 
mit den BewohnerInnen alleine zu Hause. 
Nach dem Nachtessen kamen zwei Bewoh-
nerinnen zu mir - die eine den Tränen nahe 
- und beschwerten sich über eine dritte 
Bewohnerin, die sie bedroht habe. Wäh-
rend wir die Situation besprachen, kam die 
genannte Bewohnerin nach Hause. Als sie 
merkte, dass über sie gesprochen wurde, 
platzte sie aufgebracht in die Stube her-
ein und forderte ihr Recht. Die Bewohnerin 
fühlte sich noch mehr bedroht. Ich liess 
die beiden ersten Bewohnerinnen zurück, 
sprach mit der dritten Bewohnerin…schick-
te diese in ihre Timeout Wohnung, küm-
merte mich wieder um die Bedrohten. Der 
Bewohner kam nun nach Hause und berich-
tete, dass die weggeschickte Bewohnerin 
zu ihm ins Dorfrestaurant gekommen sei 

und dies und das gesagt habe. Nun folgten 
weitere Gespräche mit den Bewohnerinnen 
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zu Hause, die von fast ununterbrochenen 
Anrufversuchen und schriftlichen Handy-
mitteilungen der weggeschickten Bewohne-
rin begleitet wurden. Ich geriet an diesem 
Abend zwar nicht in Panik, weil ich ähnliche 
Situation schon erlebt hatte, trotzdem 
kann dieser Abend wohl nicht als ruhig be-
schrieben werden und meine freie Zeit war 
auch weg. Es gibt sie also noch diese Epi-
soden, aber sie sind viel seltener gewor-
den! 

Im Sommer hat uns eine der beiden Be-
wohnerinnen verlassen, die seit der Grün-
dung unserer Gemeinschaft bei uns lebte. 
Obwohl diese Bewohnerin eine durchaus 
positive Entwicklung zu machen schien, war 
und blieb das Zusammenleben mit ihr eine 
grosse Belastung, die sich im Zusammen-
hang mit der Adoleszenz unserer Kinder 

eher noch verstärkte. In einer Krise, in 
der die Bewohnerin wieder einmal deutlich 
Grenzen überschritt, entschlossen wir uns 
daher nicht zu einem Timeout sondern zu 
einem endgültigen Austritt. Wir waren er-
leichtert, dass die Bewohnerin die Neuig-
keit recht gelassen aufnahm, sich in der 
Übergangszeit, bis sie wechseln konnte, 
angepasst verhielt und sich dann auch am 
neuen Ort, eine etwas grössere Institution 
mit Bereich Beschäftigung mit Tieren, wohl 
fühlte. Sie hält den Kontakt mit uns auf-
recht, ruft gelegentlich an und war schon 
zu Besuch, was wir als weiteres Zeichen 
einer positiven Ablösung werten. Wir ha-
ben uns in diesem Zusammenhang gefragt, 
ob es nicht besser gewesen wäre, wenn wir 
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uns schon früher von dieser Bewohnerin 
getrennt hätten. Darauf gibt es keine kla-
re Antwort, und es ist möglich aber nicht 
sicher, dass eine Trennung vor fünf Jahren 
gleich positiv verlaufen wäre wie jetzt und 
dass sie unserer Gemeinschaft eine etwas 
ruhigere Zeit verschafft hätte.  

Nicht ganz nahtlos, aber schon zwei Mona-
te später, konnten wir den freien Platz 
wieder mit einer neuen Bewohnerin bele-
gen. Obwohl für kürzere Vakanzen Erspar-
nisse in der Vereinskasse vorhanden sind, 
sind wir als kleine Institution, die nur Ein-
nahmen über die Plätze der BewohnerInnen 
erhält und kein Anrecht auf Direktsubven-
tionen hat, auf eine volle Belegung ange-
wiesen. Die neue Bewohnerin wohnte seit 
längerer Zeit in einer Aussenwohngruppe 
und wünschte sich einen Wechsel in eine 

familiärere Gemeinschaft. Sie hat eine 
leichte geistige Behinderung und ist von 
ihrer kognitiven Entwicklung auf einer ähn-
lichen Stufe wie die frühere Bewohnerin. 
Obwohl sie auch in schwierigen familiären 
Verhältnissen aufwuchs, verfügt sie über 
einige Kompetenzen im sozialen Bereich 
und ist eine angenehme Mitbewohnerin. Sie 
kommt mit allen Mitgliedern der Gemein-
schaft gut aus und findet ein gutes Mass 
zwischen Teilnahme bei Aktivitäten der 

Gemeinschaft und individueller Beschäfti-
gung. Ihre Arbeitsleistung in Bezug auf 
Selbständigkeit, Auffassungsgabe und Ge-
nauigkeit ist deutlich schlechter, als die 
Leistung, die ihre Vorgängerin erbringen 
konnte. Dies ist für uns ein Nachteil, den 
wir jedoch mit Überstunden und bezahlter 
Wochenendarbeit der anderen Bewohner-
Innen ausgleichen konnten. Eine besondere 
Bereicherung für unsere Gemeinschaft ist 
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die fröhliche, humorvolle Art und die Fä-
higkeit der Bewohnerin, ihre Dankbarkeit 
für das, was wir für sie tun, direkt und 
herzlich ausdrücken zu können: „Du bisch 
mis liebe Pflägmami, ich ha dich eifach so 
gärn! Ich bi so fro, dass ich cha da si. Mir 
gfallts da eifach so guet!“ 

Eine Bewohnerin lebt seit der Gründung 
unserer Gemeinschaft vor 13 Jahren bei 
uns. Wir beobachten Jahr für Jahr eine 
leichte Beruhigung und kleine Schritte in 
die Selbständigkeit, obwohl sie weiterhin 
oft eine Belastung für unsere Gemein-
schaft und der Umgang mit ihr eine Her-
ausforderung für uns bleibt. Es ist für 
mich eine Freude und Erleichterung zu se-
hen, dass die Bewohnerin aus der intensi-
ven Beziehungsarbeit, die ich in den ersten 
Jahren geleistet habe, langsam in immer 
mehr Selbständigkeit hineinwächst. Dabei 

sucht sie sich Wege, die für sie passend 
und lebbar und nicht immer so sind, wie ich 
sie mir für sie wünschen würde. So ist es 
zum Beispiel schmerzlich für mich, zu ak-
zeptieren, dass es die Bewohnerin vor-
zieht, ihre Freizeit in der Anlaufstelle zu 
verbringen, statt Kontakte mit Bezugsper-
sonen aus meinem Umfeld zu pflegen. Es 
zeigt sich, dass ihre Bindungsstörungen so 
stark sind, dass sie es trotz der grossen 
und langjährigen Unterstützung, die sie bei 
uns und auch in ihrem früheren Umfeld er-
hielt, kaum schafft, enge Beziehungen zu 
pflegen. Wir müssen dies akzeptieren und 
anerkennen, dass es bereits ein grosser 
Erfolg ist, dass die Bewohnerin, Wege fin-
det, um langfristig in einer Gemeinschaft 
tragbar und emotional stabil zu sein.  

Als der Bewohner zu uns kam, setzte er 
sich das Ziel, drei Jahre zu bleiben. Nun 
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lebt er schon zehn Jahre bei uns. Er 
träumt immer noch von Security, Förster 
oder eigenem Massagestudio und freut 
sich andererseits auf sehr kindliche Art an 
kleinen Dingen im Haldenrain, wie dem 
Pflegen eines gefundenen Igels oder dem 
Herstellen der Masse für die weihnachtli-
chen Birnweggen. Wir bewundern, wie er 
beim Erreichen seiner Ziele immer wieder 
Misserfolge erlebt, daran aber nicht  zer-
bricht, sondern immer wieder mit neuem 
Mut kleine Schritte plant. Im Alltag stellt 
sich dann an Stelle unserer Bewunderung 
manchmal auch ein wenig Ärger und Frus-
tration ein. Zum Beispiel dann, wenn es uns 
nicht gelingt, ihm begreiflich zu machen, 

dass er auch bei der nächsten Security-
schule abgelehnt werden wird, wenn er 
nicht fliessend lesen kann. Manchmal ent-
steht auch auf der Seite der Fachleute 
Frust, wenn sie sich um den Bewohner be-
müht haben und dann nachträglich erfah-
ren, wie aussichtslos es war. Wir sind ge-

fordert, uns in diesen Situationen zu über-
legen, wie stark und in welcher Weise wir 
den Bewohner unterstützen sollen, damit 
sowohl er als auch sein Umfeld nicht zu 
stark strapaziert werde. Im täglichen Zu-
sammenleben ist der Bewohner ein ange-
nehmer Mitbewohner, der es gerne gemüt-
lich hat und sich an kleinen Dingen freuen 
kann. 

Die vierte Bewohnerin spricht nun davon, 
nicht jetzt, aber in näherer Zukunft, in ei-
ner eigenen Wohnung leben zu wollen. Sie 
wünscht sich auch in der Gemeinschaft 
mehr Selbständigkeit in persönlichen Din-
gen und widerspricht unserer Feststellung, 
dass sie unter Kontrolle deutlich bessere 
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Leistungen bringe als ohne. Obwohl die Be-
wohnerin gewisse Fortschritte gemacht 
hat, ist sie nach unserer Einschätzung kei-
neswegs bereit für die Selbständigkeit, die 
sie in einer eigenen Wohnung mitbringen 
müsste. Wir können uns vorstellen, dass 
sich die Bewohnerin zusammen mit ihrer 
Beiständin in nächster Zukunft für eine 
neue Wohnform als Zwischenschritt zu ei-
ner eigenen Wohnung entscheiden wird. 
Die Bewohnerin ist in unserer Gemein-
schaft am vielseitigsten einsetzbar und wir 
sind froh um ihre tatkräftige Unterstüt-
zung im Arbeitsbereich. 

Im letzten Frühling wurden wir von der 
Organisation Heks angefragt, ob wir einem 

jungen Mann, der nach einer Therapie ei-
nen langsamen Wiedereinstieg ins Er-
werbsleben sucht, einen geschützten Ar-
beitsplatz anbieten könnten. Seit dem 
Frühling arbeitet dieser nun zwischen 25 
und 50% bei uns. Während ich es als Be-
reicherung ansehe, wenn er hier gewisse 
Arbeiten übernehmen kann und frischen 
Wind von aussen mitbringt, empfindet es 
Ueli manchmal auch als Belastung, eine 
fünfte Person beschäftigen zu müssen. 

Unsere ältere Tochter hat in diesem Jahr 
die Matur bestanden und die Volljährigkeit 
erreicht. Als Eltern sind wir stolz und er-
leichtert und zugleich etwas traurig dar-
über, dass die Kindheit vorbei ist und sie 
ihren weiteren Weg nun grösstenteils ohne 
uns bewältigen wird. Durch ihr eigenes 
Pferd und die damit verbundene Arbeit, 
aber auch durch andere gemeinsame Hob-
bies mit uns Eltern, wie z.B. Fussball mit 
ihrem Vater, verbringt sie noch recht viel 
Zeit im Haldenrain. Sie ist für alle Mitbe-
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wohner eine Bereicherung und eine Unter-
stützung für uns Betreuerinnen. Nach dem 
Praktikum in einem Kinderhort möchte sie 
Soziale Arbeit studieren. 

Unsere jüngere Tochter besucht die 3. 
Sekundarschule. Sie schlägt sich durch in 
der Schule und freut sich sehr auf das 
baldige Ende. Für sie ist klar, dass sie den 
Beruf Fachfrau Betreuung lernen möchte. 
Im nächsten Sommer beginnt sie ein Prak-
tikum in einer Kinderkrippe als Vorberei-
tung zur späteren Lehre. Wie die letzten 
Jahre kommt sie schnell an ihrer Belas-
tungsgrenze und ist oft krank und fehlt in 
der Schule. Wir haben mit einer homöopa-
thischen Behandlung begonnen und hoffen, 
sie so unterstützen zu können. Sie ist wei-
terhin Leiterin in der Pfadi für Kinder mit 
Beeinträchtigung und hütet in ihrer Frei-
zeit manchmal Kinder. Während ihr dies 
Spass macht und sie dort viel Geduld auf-
bringt, nervt sie sich im Haldenrain oft 
über den Trubel von Menschen und Tieren. 
Sie zieht sich dann ihr Zimmer zurück oder 

geniesst die Besuche und Ferien bei den 
Grosseltern.  

Für Ueli und mich war es ein ruhiges und 
angenehmes Jahr. Wir geniessen es wieder 
mehr Zeit für  persönliche Interessen zu 
haben, die wir häufig teilweise mit der Ge-
meinschaft verbinden. Zusammen mit unse-
ren BewohnerInnen und zwei Nachbarinnen 
ging ich dieses Jahr mit unserem Pony auf 
eine kleine Zirkustournee. Obwohl mir klar 
wurde, dass dieses Projekt zu aufwändig 
wäre, um weiterzuziehen, war es für alle 
ein gutes Erlebnis. Ueli findet seinen Aus-
gleich vor allem in der Arbeit mit seiner 
kleinen Firma. Auch dort können die Be-
wohnerInnen manchmal mithelfen oder auf 
Montage mitgehen. 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Ein Tag im Haldenrain 

Nachdem wir in früheren Jahren schon den Jahreslauf oder eine bestimmte Jahreszeit 
beschrieben habe, entstand in diesem Jahr die Idee, einen Tag zu beschreiben. Wir hof-
fen dem Leser so einen weiteren Einblick in den Alltag unserer Gemeinschaft geben zu 
können. Beim Filmen haben wir bewusst einen beliebigen Tag gewählt. Während einiges fast 
täglich wiederkehrt ereignet sich anderes nur an einem bestimmten Wochentag, einmal im 
Jahr oder sogar nur ein einziges Mal. So ist jeder Tag einerseits Ausdruck unseres Alltag 
im allgemeinen und gibt andererseits die Einzigartigkeit dieses speziellen Tages wieder. In 
diesem Bericht werde ich zur Anschauung einige Momente eines Tages beispielhaft her-
auspicken. 

Bei der Bearbeitung des letztjährigen Themas Jahreszeiten wurde mir bewusst, wie wich-
tig für unsere Gemeinschaft der Jahresrhythmus ist, nach dem wir unser Leben zu einem 
grossen Teil ausrichten. Wir glauben, dass der Rhythmus der Natur eine beruhigende Wir-
kung auf uns Menschen hat, indem sie Sinn vermittelt und Orientierung gibt. In unserer 
globalen und spezialisierten Welt verlieren die Menschen immer mehr den direkten Bezug 
zum Rhythmus der Natur, verfallen Hektik und Sinnlosigkeit. Mit der Strukturierung des 
Tages versuchen wir unseren BewohnerInnen, die meist traumatisiert und entwurzelt sind,  
Halt und Sinn zu geben, damit sie sich trotz vieler Aktivitäten im Alltag zurechtfinden 
können.  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Grundriss eines Tages im Haldenrain

5.30 Uhr bis 8.15 Individuelles Aufstehen  
Stalldienst, Tiere versorgen

8.15 Uhr Arbeitsbesprechung

8.30 bis 10.00 Uhr Arbeiten in Haus und Hof (z.T. Auswärtsaktivitäten der BewohnerInnen)

10.00 bis 10.30 Uhr Pause

10.30 bis 11.45 Uhr Arbeiten in Haus und Hof (z.T. Auswärtsaktivitäten der BewohnerInnen)

12.15 Uhr Mittagessen

12.45 bis 14 Uhr Mittagspause 
Stalldienst

14 Uhr Arbeitsbesprechung

14.15 bis 16 Uhr Arbeiten in Haus und Hof (z.T. Auswärtsaktivitäten der BewohnerInnen)

16 bis 16.30 Uhr Pause

16.30 bis 18.00 Uhr Arbeiten in Haus und Hof (z.T. Auswärtsaktivitäten der BewohnerInnen)

18.00 Uhr Nachtessen

Ab 18.30 Uhr Individuelles Freizeitprogramm 
Stalldienst
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 Eine Bewohnerin ist im Stall beschäftigt. Sie hat
 ausgemistet und für die Pferde Futter bereit gemacht. Alles

 sieht sauber aus. Das Stroh ist in der Mitte der Liegeplätze
 aufgeschichtet, der Boden ist sauber gefegt und mit einer

 feinen Schicht Hobelspänen bestreut. In den Futterkrippen hat
 es frisches Stroh, in der Futterschüssel etwas Kraftfutter, für
 das alte Pferd Florian zusätzlich gehäkseltes Heu. Nun stürmen
 die vier Pferde herein und machen sich über das Futter her. Die

 Bewohnerin spannt die Ketten, damit keines das Futter des
  anderen nimmt.

Karin sitzt am Pult und tippt gleichmässig auf ihr I-pho-
ne beim Arabischvokabeln lernen. Man hört die Stimme ihrer 

Lehrerin: „tahet lscheta, sahsah mai". Zu ihren Füssen liegt im 
Hundekorb Elu. Er schaut erwartungsvoll zu Karin herauf und 
versucht aus dem Körbli zu schleichen, obwohl ihm Karin erklärt 
hat, dass er sein Frühstück erst um 7 Uhr bekomme, weil jetzt 
ihre Lernzeit sei. Da öffnet Karins Tochter die Zimmertüre und 

schlurft verschlafen zum WC. Elu rennt freudig auf sie zu.

In der Küche herrscht schon reger Betrieb. Der Bewoh-
ner macht sich einen Tee, Ueli und eine Bewohnerin sitzen am 

Tisch und trinken Kaffee. Eine andere Bewohnerin hat Hund 
Piccola Gassi geführt und kommt mit ihr zur Türe herein. Elus 

Futter steht noch am Boden, aber der kleine Hund spielt lieber 
Verstecken mit der Katze Chilly.

Die BewohnerInnen sitzen mit Karin und Ueli in der 
Stube. Ueli fragt jede BewohnerInnen, was sie gestern gut 

gemacht habe. Auch Ueli und Karin fügen bei jeder eine Wert-
schätzung an, die auf einen Zettel an der Wand eingetragen 
wird. Eine BewohnerIn sagt, dass sie gestern das Mittagessen 
selbständig gekocht habe und Karin ergänzt, dass sie freiwillig 
mit Elu rausgegangen sei. 
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Eine Bewohnerin schlägt den Gong. Ueli und Karin setzen 
sich mit den BewohnerInnen an den Stubentisch. Eine Bewoh-

nerin hat nach Anweisung von Karin selbständig das Mittagessen 
zubereitet. Sie trägt ein Blech mit mit Käse überbackenen Kar-
toffeln herein. Die Haustür geht auf und die Tochter kommt her-
ein. Sie müsse noch schnell aufs WC ruft sie und ist schon wieder 
weg. Ueli verteilt die Kartoffeln und Karin fragt, warum es keine 

Oliven drauf habe. Ach, die habe sie vergessen, meint die Bewoh-
nerin. „ Vergessen?“, zweifelt Karin, sagt aber nichts, denn die 

BewohnerIn hat ihre Arbeit wirklich gut ausgeführt.

Nach dem Nachtessen geht heute jeder eigene Wege. 
Ueli arbeitet für seine Firma am Computer, Karin reitet Pferd 

Inya auf dem Platz, der Bewohner geht auf ein Bierchen in die 
Besebeiz, eine Bewohnerin ist noch in der Stadt, eine andere übt 

Saxophon in ihrem Zimmer, die dritte bringt ihren Pflegehund 
zurück zum Besitzer, die ältere Tochter trifft  sich nach der 
Arbeit in der Stadt mit einer Freundin, die jüngere Tochter hat 

sich in ihr Zimmer zurückgezogen.

Eine Bewohnerin hat den Auftrag, die kleinen Tiere zu 
versorgen. Sie öffnet das Tor und die zwei Ziegen und 

Schweinchen drängen auf die Wiese hinaus. Mogli kann sich gut 
erinnern, wo Äpfel unter dem Baum liegen und rennt im Galopp 
über die Weide. Die beiden Ziegen nehmen es gemütlicher. Sie 
grasen und bewegen sich nur langsam vorwärts. Die Hüterin hat 
noch das zahme Huhn Tweety dabei und setzt sich mit ihr auf 

die Strasse, weil es in der Wiese zu nass ist. Sie muss aufpas-
sen, dass die Ziegen nicht zu den Nachbarn gehen und dort die 

Rosen abfressen, das hat schon einmal Ärger gegeben.

Ueli und ein Bewohner schaufeln verrotteten Pferde-
mist auf einen Anhänger. Der 7-jährige Gottenbub hat am 

Nachmittag schulfrei und hilft auch mit. Er ist fast von Kopf 
bis Fuss mit Pferdemist verschmiert und arbeitet mit vollem 
Einsatz. Der Bewohner hingegen ist bedächtig bei der Arbeit, 
seine Bewegungen sind langsam, und er legt immer wieder kurze 
Pausen ein. Der Spott, den er dafür von seinem Chef erntet, 

scheint ihn nicht anzutreiben. Als der Wagen voll ist, sitzen die 
drei auf und fahren die Ladung auf die Weide.
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Aus dem Vorstand 

Wieder ist ein Jahr vergangen. Ein Jahr, welches die  Familie Laager zusammen mit ih-
ren Mitbewohnern, gemeinsam durchlebt hat. Ein Jahr, in dem die gemeinsamen Erleb-
nisse nicht einfach verschwunden sind, sondern  auf verschiedenen Ebenen ihre Spuren 
hinterlassen haben.  

Mag sein, dass diese Erlebnisse nicht aussergewöhnlich sind, sondern es sind eben sehr 
viele Kleinigkeiten, die das Leben im Haldenrain jeden Tag prägen und somit auch die 8 
Menschen, die dort leben. Jeden Tag lernen diese Menschen, wie man sein Leben rich-
tig bewältigen und sinnvoll gestalten kann, damit alle ihre Identität stärken und ihre 
Ziele nicht aus den Augen verlieren. 

Karin und Ueli zeigen uns immer wieder, beide  selbstverständlich auf ihre Art und 
beide mit vollem Engagement, wie sie den Mitbewohnern ein Sinn vermitteln und ein 
glaubwürdiges Leben bieten wollen.  Ausserdem verlieren beide die Prioritäten ihrer 
eigenen Töchter nicht aus den Augen, um sie so in ihrem Leben zu begleiten. 

Dieses Gleichgewicht zu finden ist nicht einfach, aber es ist der Schlüssel, warum Hal-
denrain, nach so vielen Jahren lebt und gedeiht. Es ist für mich eine Freude in diesem 
Lebensprojekt dabei zu sein. 

Anabel Bleiker-Hernández 

Vorstandmitglied

Es ist ruhig geworden im Haus, Lichter gehen aus. Ueli 
schaut noch die späte Sportsendung, während Karin die 

abendliche Kontrollrunde macht. Sind die Enten drin? Sind die 
Riegel bei den Hasen zu? Sie lässt die Pferde frei, die noch ihr 
Heu gefressen haben und kontrolliert, ob die Schieber des Hüh-
nerstalls geschlossen sind. Gute Nacht!
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Rechnung 13 Budget 13 Rechnung 12

Ertrag

Mitgliederbeiträge 2'580.00 2'900.00 2'730.00
Spenden 3'560.00 2'000.00 3'510.00
Kostgelder 213'000.00 219'000.00 221'100.00
Zinsertrag 53.55 40.00 83.85
Andere Betriebserträge 0.00 0.00 0.00
Total Ertrag 219'193.55 223'940.00 227'423.85

Aufwand

Bruttolöhne 110'000.00 110'000.00 110'000.00
Bruttolöhne Aushilfen 2'000.00 3'000.00 4'000.00
AHV/ALV/FAK/EO 8'462.20 8'500.00 8'736.75
BVG 10'244.15 8'000.00 9'757.45
UVG-/KTG-Versicherung 1'754.90 2'000.00 1'610.65
Supervision, Weiterbildung 2'130.00 5'000.00 3'500.00
Tätigkeit mit Spendengelder 1'058.70 1'000.00 798.20
Betriebshaftpflicht-/Rechtsschutz 357.00 400.00 357.00
Pauschale (Verpflg.,Miete usw.) 72'000.00 72'000.00 72'000.00
Miete / Strom Aussenwohnung 9'311.40 9'520.00 9'311.50
Verbandsbeitrag 100.00 100.00 100.00
Spesen PC-Konto 30.55 60.00 15.60
sonstiger Betriebsaufwand 1'791.25 3'000.00 1'756.40
Total Aufwand 219'240.15 222'580.00 221'943.55

Total Ertrag 219'193.55 223'940.00 227'423.85
Total Aufwand 219'240.15 222'580.00 221'943.55
Betriebsergebnis -46.60 1'360.00 5'480.30

Verein Im Haldenrain: Erfolgsrechnung 2013
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Bilanz per 31.12.2013 mit Vergleich Vorjahr 

2013 2012

31.12.13 31.12.12

Aktiven

PC-Konto 126'705.70 132'366.45
Debitoren 28'180.00 23'800.00
Guthaben Verrechnungssteuer 0.00 0.00
Transitorische Aktiven 278.90 0.00
Total Aktiven 155'164.60 156'166.45

Passiven

Kreditoren 0.00 0.00
Transitorische Passiven 36'869.05 37'824.30
Total Fremdkapital 36'869.05 37'824.30

Eigenkapital 112'861.85 121'637.13
Gewinnvortrag von Vorjahr 5'480.30 -8'775.28
Total Eigenkapital 118'342.15 112'861.85

Verlust/Gewinn laufendes Jahr -46.60 5'480.30

Total Passiven 155'164.60 156'166.45
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Kontaktadresse:

Fam. Laager-Baeschlin 
Haldenrainstr.29 
8404 Stadel/Winterthur 

Tel. 052 337 27 38 
www.im-haldenrain.ch

Vorstand Verein Im Haldenrain 

Präsident: 
Beat Herzog, Werklehrer 

Vizepräsidentin: 
Maja Stoffel, Physiotherapeutin, 
Hausfrau 

Quästorin: 
Marion Tschofenig, Treuhänderin 
Vorstandsmitglied: 

Mathias Wehrli, Heilpädagoge 
Vorstandsmitglied: 

Claudia Weidmann, Hausfrau 

Vorstandsmitglied: 

Anabel Bleiker, Heilpädagogin 

Belegung 
der Wohngemeinschaft  
Im Haldenrain 2011  

Fam. Laager : Karin Laager, 1968              
    Ueli Laager, 1964                                 
    Jrina Laager. 1995                                 
    Aline Laager, 1998                                 

Menschen mit 
Behinderung : Fadia Saada, 1979             
    ab Juli 01                                                    
    Ada Bove, 1970                                 
    bis Juni 2013                                 
    ab Aug. 01                                 
    Silvio Benz, 1975                                        
    ab Aug. 04                                 
    Nicole Giaccari, 1990                                 
    ab Aug. 11                                 
    Brigitte Hug, 1980                                 
    ab Juli 13                                


